
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 

Werner Käsweber –  
 
     Annemarie Stadler (später Frau Käsweber) – Benno Sinnesbichler 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Dokumentator Dieter Vögele 



 

 

 
1962 

 (aus dem Oberbayerischen Volksblatt) 
14. Januar 1962       
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Blick von alles überragenden Mir Somir



 

 

 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Verfasser Werner Kaesweber  und Annemarie Stadler 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

Büßerschnee im Hindukusch  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
Am obersten See des Katatara-Tales, Blick nach Süden 

1962 
 (aus dem Oberbayerischen Volksblatt) 

 
xx. Oktober 1962       
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1963 
 (aus der Bergkamerad) 

 
20. Februar 1962       
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Koh i Tschabtera von Norden 
 

 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Koh i Tschabtera Haupt- und Westgipfel 5220 m bzw. 5200 m  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

Südumrahmung des Kalodak Blick, vom Mittelgipfel zurück zum Adlerkopf  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Adlerkopf  
 
 
 
 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kalodak mit Steinmandl  



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mir Somir 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Koh i Tschabtera Haupt- und Westgipfel  



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Westlicher Eckpfeiler des Katatara, von Norden gesehen  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kalodak Hauptkamm  



 

 

Werner KAESWEBER in seinem Haus in Wurmsdorf, 27. Mai 2015. 
 
Werner KAESWEBER (14. 9. 1924 – 3. 7. 2015) und seine Frau Annemarie („Mirl“).  
 

Schon als junge Leute 
erweisen sich die beiden 
Mitglieder der DAV-Sektion 
Rosenheim als eifrige und 
leistungsstarke Alpinisten: 
Skirennen, anspruchsvolle 
Klettereien und schwierige 
Hochtouren füllen die Freizeit 
aus. Natürlich beobachten sie 
am Berg Schmetterlinge, 
Käfer und anderes Getier, man 
war damals ja nicht „online“ 
und noch durch kein Handy 
oder Navi in Anspruch 
genommen. 
Über Nachbarn und Bekannte 
ergaben sich Kontakte zu 
„amtlichen“ Entomologen und 
zur Zoologischen 
Staatssammlung in München. 

Deren damaliger Leiter, Dr. Walter FORSTER, erkannte sofort die Chancen, die bergfeste junge 
Hochgebirgsalpinisten für die Biodiversitätsforschung erschließen könnten. So hatten die 
KAESWEBERs eine expeditionstaugliche Sammelausrüstung bei sich, als sie 1962 nach Nordost-
Afghanistan aufbrachen. Im August 1962 erfüllte sich nämlich das damals noch nicht verheiratete 
Paar einen Bergsteigertraum: Zusammen mit dem Rosenheimer Benno S. wollen sie im 
Hindukusch jenseits des 4225 m hohen Anjuman-Passes in die unbekannte Bergwelt des 
Quellgebiets des Anjuman-Flusses im oberen Kyrjagutal vordringen und die Gipfel, die Geologie, 
die Fauna und Flora und nicht zuletzt die Menschen dort erkunden. Werner KAESWEBER als 
Expeditionsleiter hatte von der ZSM den „Auftrag“, auf der Reise Insekten, vor allem Tag- und 
Nachtschmetterlinge, zu sammeln. Das änderte freilich nichts daran, dass die Kosten des Unter-
nehmens einschließlich Anreise über Land per VW-Bus, Rückflug von Kabul nach Wien und 
Bezahlung der örtlichen Begleiter mit den Tragtieren für das Expeditionsgepäck von den drei 
Rosenheimern selbst aufgebracht werden mussten. Als „Lohn“ des Wagemuts, der Strapazen und 
des Aufwands stehen zu Buch: Immerhin 16 Erstbesteigungen, davon 13 Gipfel über 5000 m, 
wobei „luftige Gratkletterei“ und „Felsarbeit“, eine „eisbewehrte Nordflanke“, „sehr kalte 
Nächte“ und viel „Neuschnee“ im Spiel waren; die Benennung der bestiegenen Berge mit den von 
den örtlichen Begleitern mitgeteilten einheimischen Namen der jeweiligen Talabschnitte; eine 
international anerkannte kartographische Erfassung des Expeditionsgebiets; und nicht zuletzt 
umfangreiche Aufsammlungen von Insekten, deren Bearbeitung durch Spezialisten eine Reihe 
interessanter und neuer Arten ergab. Die Frage, ob die Bezwingung unerschlossener Gipfel die 
eingegangenen Risiken und Gefahren „wert“ ist, stellt sich kein passionierter Bergsteiger. Und 
doch verdankt die Rosenheimer Expedition ihre glückliche Heimkehr dem Umstand, dass 
Expeditionsleiter Werner KAESWEBER Mensch und Tier mit Gewehr und brachialer Gewalt zu 
einem bis Mitternacht dauernden, übermenschlich „zügigen“ Gewaltabstieg zwang, als ein 
plötzlicher Schneeeinbruch das enge Tal nur wenig später in ein tödliches Lawineninferno 
verwandelte, das niemanden verschont hätte. Dass sie dem Verderben gerade noch entrinnen 
konnten, erschien beim Rückblick auf die schwierige Strecke auch den Teilnehmern selbst als ein 



 

 

kaum fassbares Wunder. Die dankbaren Worte und Blicke der Gruppe für ihren unerbittlichen 
Antreiber werden Werner KAESWEBER nach der Anstrengung gut getan haben, aber erst nach 
zwei Tagen hatte man sich wieder einigermaßen erholt. 
Den mitgebrachten Schmetterlingen in den Museumssammlungen sieht man die Dramatik nicht 
an und ein schlichtes handschriftliches Etikett „Anjuman-Quellgebiet 4700 m leg. Kaesweber“ 
verrät sie auch nicht. 
Im Jahresbericht 2011/2012 der DAV-Sektion Rosenheim wird an die „Rosenheimer Hindu-
kusch-Expedition“ vor 50 Jahren auf einer Seite in sachlichen Worten erinnert, immerhin auch mit 
einem Konterfei des jugendlichen Werner KAESWEBER mit kessem Haarschopf. An eine große 
Feier zum 50jährigen Jubiläum der glücklichen Heimkehr hat 2012 wohl niemand in 
Entomologenkreisen  
 

 
 
 
 
 
 
 
gedacht, eigentlich schade. Die KAESWEBERs waren über viele Jahre treue Teilnehmer an 
Exkursionen im Alpenraum, wie sie vor allem die naturwissenschaftliche Sektion des Innsbrucker 
Landesmuseums organisiert hat. Wenn Werner KAESWEBER dann eine Serie seltener 
Psodos[Glacies]-Spanner erbeutet hatte, die er so „im Vorbeigehen“ von senkrechten Felsnadeln 
mit dem Netz herunterholen musste, war ihm die stille Bewunderung der Geländekundigen 
gewiss. Er hat eine schöne und umfassende Schmetterlingssammlung mit vielen alpinen Raritäten 
zusammengebracht, die inzwischen im Naturhistorischen Museum Bozen aufbewahrt wird. 
Wollte man im August 2017 den 55. Jahrestag seiner spektakulären Anjuman-Expedtion begehen, 
ist er leider nicht mehr dabei: Am 3. Juli 2015 hat unser sympathischer, kenntnisreicher und 
großartiger Freund und Kollege die irdische Bergwelt hinter sich gelassen. Der Mensch und seine 
eindrucksvolle Leistung bleiben unvergessen.  
Entnommen aus: NachrBl. bayer. Ent. 65 (3/4), 2016 
Alpinistisches Können – eine fast unbekannte Seite der Entomologie 



 

 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 


